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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Mai».

Bekanntmachung.
Die Weinbergsbesitzer werden ersucht mit der Winterbe-

kämpfung des Heu- und Sauerwurms zu beginnen. Diese kann
vorgenommen werden v _ „

a) Durch Entfernen des Laubes und Verbrennen desselben,
0) Abbürsten der Rebstöcke mit Drahtbürsten,
«) Absuchen der Puppen des Heu- und Sauerwurms von den

Pfählen , Latten und Rebstöcken,
d) Ausstechen und Verschmieren der Markröhren,
»0 Alsbaldiges Verbrennen des Bindematerials und des beim

Schnitt eniftehenden Abfallholzes in den Weinbergen.
Die Bekämpfung soll bis zum IS. März bccndigi sein.
Hochhcim a. M ., den 22. Januar 1914.

Der Bürgermeister . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die

solgeuden Vorschriften der Polizeivcrordnung des Herrn Re¬
gierungs -Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam
gemacht:

8 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem öffeutlichei, Wege oder Platze befinden, beleuchtet sei».
Die Beleuchtung hat durch hellbrennende saubere Laternen zu ge-
schchen.

Fuhrwerke , ivelche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
sonnk.eförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die sv eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden
deutlich wahrgenomnien werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
(§ 10 der Wegepoiizewerordnung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf
der linken Eene des Fuhrwerks gebend selbst tragen . Im übrigen
ist sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis¬
her noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur wenn die Art der Ladung (Fcuergcfährlichkcit usw.) die Be¬
festigung am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des
Zugtieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres airzubringen).

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fallen noch
eine zweite zu führen : .. . .. . . . .

a. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet, oder angebracht if
oder sich z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬

wagens ) oder wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart
anbrinqen läßt . Eine entsprechendezweite La erne 'st dann
so am Fuhrwerk zu führen oder durch eine zweite Person
nachmtragcn . daß sie das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet;

1). für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach äinten m
aefakrenbrmaenderweise hervorsteht <z. b-  Langholz-
fubrwcrkc usw.). Die zweite Laterne ist neben dem her-
oo^stehcudcn Teil der Ladung von einer Zweiten Person zu
tragen wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, w.e auf der
Straße haltende fvergl. 8 48 der Wegepo^ e.vEd 'ungl)Hubrwerk bat , sofern Breite und Beschaffenyeit oc,
Wagens es g allen , die linke Seite des Weges zu.verme.-

ÄXfÄSfe 88  MS
ordnung werden mit einer Gelostrafc bis zu 60 Mark . in. unver
wiögensfalle mit entsprechenderHaft bestraft.

Hochheiin a. M ., den 18. Januar 1014.
Die Poli zcivcrwaltung . I . B.: I . Prei ^.

Bekanntmachung.
Aus Bcrsücnma der König!. Regierung in Wiesbaden so.l die

^ekämpflmg^und Vertilgung der ^ chuucken und Schnackenbnit̂ mlt

ge*mä
wen . Die Ausrottung der Weibchen in ihren°F '^ crquartleren
schieht am besten durch Ausrauchcrn und Ausbrennen der Reu.

' " " »L ML Kenntnis gebracht L
a : : ,Ä d— säp  w
nehmen. ... . ,

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a. M., den 22. Januar 1914. ^

Die Polizei -Verwaltung . I . B r r i

Nichtamtlicher Lei!.

LagLZ-Nurröschau.
Die Ermäßigung des Reichsbankzinssutzes um ein halbes am
Prozent, die soeben erfolgte, wurde nach den Darleguĝ ^
hsbankpräsidenten Havenstein trotz der beispie s
che an die Bant möglich, weil die Rückflüsse3" h
mal blieben und die Gewverhälimsse eine allgemeine
lnung erfuhren. Ausgangs Oktober v. Is . war der .
or.t nvih 3,5 Prozent , er wurde Mitte Dezember um ein hwve»
jetzf wieder um ein halb« Prozent «rmatziat, so datz

ckig 4,8 Prozent beträgt . Der höchste Satz war
gang» 1907, der niebrlgflx 8,5 iw Jahr « 1909,

Freitag , den 23 Januar 1914.
Berlin , 22. Januar . Dem Reichstage ist ein Antrag Basser-

mann und Genossen zugegangen, den Reichskanzler zu ersuchen, das
Ergebnis der Nachprüfung der Dienstvorschrift über den Waffen¬
gebrauch des Militärs von 1899 baldigst dem Reichstag bekannt zu
geben. Das Zentrum beantragte , der Reichstag wolle beschließen,
den Reichskanzler zu ersuchen, bei den verbündeten Regierungen
dahin zu wirken, daß die Voraussetzungen für ein Einschreiten des
Militärs in polizeilichen Angelegenheiten übereinstimmend in einer
die Selbständigkeit der Zivilverwaltung sichernden Weise geregelt
werden.

Den verschiedentlichim Reichskag geäußerten Wünschen nach
Verringerung der Zahl der Osfiziersburschen und »ach vermehrter
Heranziehung dieser aus der Front abkommandierten Mannschaf¬
ten zum Dienst, dürste die Heeresverwaltung wohl in absehbarer
Zeit durch enlsprechendc Anordnungen Rechnung tragen . Wieder¬
hol! schon hoben die Dienststellen und Kommandobehörden der
Armee zu dieser Frage nut eingehenden Vorschlägen sich geäußert.
Ihre Vorschläge gipfeln darin , daß völlige Abschaffung der Bur¬
schen, wie sie radikal gefordert wird, unmöglich ist. Der im Front¬
dienst stehende Osftzier muh unbedingt eine Burscheuhilfe haben,
da er für die Instandhaltung seiner bei Wind und Wetter arg mit¬
genommenen Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke und für die
Pflege der Pferde andere geeignete Hilfskräfte für Geld und gute
Worte kaum ermieten könnte. Es ist jedoch z. B . Gegenstand der
Erwägung , ob unter besliimnten Voraussetzungen für vereinzelte
Offiziere die Zubilligung einer Geldentschädigung an Stelle der
Burschengestellung in Aussicht geuommen werden kann. Die
Höhe dieser Abfindung dürfte 500 Mark pro Jahr betragen. , Be¬
kanntlich rechnet der 8 9 des Offizier-Pensions -Gefetzes schon fetzt
dem Offizier den Burschenanspruch in dieser Höhe als penfions-
fähig an? Der Gedanke aber, sämtlichen Offizieren ohne Rücksicht
auf Stellung und Dienst die Burschen zu entziehen und ihnen dafür
eine der Leistung der Burschen entsprechende Abfindung zu be¬
willigen, muß als unausführbar bezeichnet werden.

Im haushaltungsausschufse des Reichstages teilte auf eine An¬
frage der Reichspost-Ministerialdircktor Granzow die Gründe mit,
die dazu geführt hätten , bei Postämtern dritter Klasse weibliche
Hilfskräfte anzustellen. Im großen und ganzen hätten sich die
weiblichen Hilfskräfte bewährt . Gelegentliche Klagen über weib¬
liche Vorgesetzte entsprächen den früheren Klagen über männliche
Vorgesetzte. Die Reichspost sei weit zurück mit 9,5 Prozent ihres
weiblichen Personals hinter der Sckiwc-iz mit 15 Prozent und hinter
England mit 20 Prozent . Die Bezahlung sei nicht gerade hoch, es
werde aber darauf gesehen, daß weibliche Hilfskräfte aus dem Orr
augestcllt würden, die bei ihren Eltern wohnen könnten. Die Aus¬
besserung der Gehälter sei noch Gegenstand der Beratung.

Lkisr
Berlin . Der Oberpräsiüent der Provinz Brandenburg . Dr. von

Conrad , ist an der Rivrera im 52. Lebensjahre gestorben. Sem
Gesundheitszustand war seit langem schlecht. Sein Amt hatte er
am 18. Februar 1910 anoetreten . — Herr v. Eonrad war als
früherer Direktor der Reichskanzlei unter Bülow ein vielgenann¬
ter Mann . Aus der Reichskanzlei ging er dann in das Oberprä¬
sidium der Provinz Brandenburg über.

Zum Regierungswechsel in Elsaß-Lothringen. Wie die „Straß¬
burger Neue Zeitung " von gut unterrichteter Seite erfäyrt , wird
sich die neue Regierung folgendermaßen zusammensctzen: Statt¬
halter wird General von Hoiningen, der jetzige Kommandeur des
14. Armeekorps. Staatssekretär der jetzige Bezirkspra,'ident van
Puttkamer , Untcrstaatssekrctär des Innern der Bczirksprnsident
von Gemniingen und Unlerftaatssekrctär der Justiz Obcrlandes-
gerichtspräsidcnt Molitor.

vachrichten ans hochhelm a.  Umgebung.
Hochheim.

* Im hiesigen Bahnhof wurden im Anfang dieses Monats im
Wartesaal k und 2. Klasse die Polster der dort ausgestellten Sitz¬
möbel in roher Weise zerschnitten. Auf die Ermittelung des oder
der Täter hat die Bahn -Verwaltung eine Belohnung von 50 Mark
ausgesetzt. Im Interesse der Allgemeinheit wäre es sehr zu wün¬
schen, wenn es  gelänge , ihn ausfindig zu machen.

* Eine waghalsige Fahrt unternahm am Mittwoch der Garage-
und Autobesitzcr Jean Mayer , bekannt unter deni Namen Auto-
Mayer , indem er mit einem größeren Kraftwagen die Eisdecke des
Maines voin diesseitigen bis zum jenseitigen Ufer und wieder zu¬
rück überfuhr . Der für das 1914er Maineis denkwürdige Vorgang
wurde durch eine photographische Ausnahme festgehalten.

* Am nächsten Sonntag , den 25. Januar , veranstalten die
kathol. Schulschwesternmit ihren kleinen Sck)utzbefohlenenim Saale
der Bcwahrschule in der Wilhelinstrahc cm Weihnachts-Feslspwl.
welches gleichzeitig als Kaisers-Geburtstagsfeier gelten soll. Der
Beginn ist ani Sonntag nachmittag um 4 Uhr für Erwachsene. Der
Eintriitpreis beträgt 30 Pfg . Am nächsten Dienstag nachniittags
3 Uhr findet Wiederholung für die Mädchcnklasscn und am Atitt-
woch um die gleiche Zeit für die Lknaben der Elementarschule statt.
Hierfür beträgt der Eintrittspreis 10 Pfg . Möge den Schwestern
für ihre aufgewendeten Mühe und Kosten cm recht zahlreicher Be¬
such zuteil werden.

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: In der
Sitzung des Reichstages vom 10. Januar wurde zur Sprache ge¬
bracht, daß in einigen Verwaltungsbezirken Preußens der den
sogenannten Geueratpardon behandelnde Paragraph 58 des Wehr-
beitragsgejeges dahin austzekegt wurde, daß die von den Beitrags¬
pflichtigen gemachten berichtigenden Angaben nur die Freiheit von
Strafe und eine: Nachsteuer für frühere Jahre , nicht aber auch
für das laufende Eteuerjohr 1913 zur Folge habe. Wenn einige
preuhifck)e Veranlagungsbehördeu sich aus diesen Standpuntl stell¬
ten, so beruht dieses Berfahreu auf einer irrigen Auslegung der
gesetzlichen Bestimmungen. Der Finanzminister ist dem inzwischen
durch eine Rundoersügung entgegengetreten.
Biebrich.

" Eine der kältestcn Nächte  des gegenwärtigen Win¬
ters scheint die letzte gewesen zu sein. Das Thermometer zeigte
morgens selbst an qeschüizteren Stellen noch 11 Grad Kälte. Da>
durch werden die VorauLsagen der Wetterwnmen, einen Um,

8 Jahrgang
schwung prophezeit halten , Lügen gestraft. Auf dem Rhein hat;,?
sich während der Nacht viel Eis angesetzt, was man an den großen
Schollen N e u e i s sehen kann, die heute das Wasser in erheblicher
Menge mit sich führt. Der Wasserstand sinkt immer tiefer; er be¬
trägt heute nur noch 1,98 Meter . Bei weiterem Sinken und An¬
halten der Kälte ist es gar nicht ausgeschlossen, daß wir in diesem
Jahre wieder einmal das Schauspiel des zugcfrorenen Rheines
erleben, wie es jetzt der Main zeigt. Nachdem jetzt das Wasser
soweit gesunken ist, daß cs den die Krippen einfi'.cßenden Damm
nicht mehr überflutet, beginnt sich auch in diesen eine Eisdecke an-
zusetzen, jodaß also auch dort bald Gelegenheit zur Ausübung des
Eissports vorhanden sein wird. Ein sehr reges Treiben herrscht
sortgcsetzt auf dem Schierstciner Hasen. Während man einerseits
in Massen dem Eissport huldigt, herrsck,t andererseits ein lebhafter
Betrieb im Einbringen des Eises, das eine ansehnliche Starte er¬
reicht hat. Auch die ausgedehnte, glatte Eisfläche auf den Wiesen
nacki Walluf hin erfreut sich eines lebhaften Besuches van Schlitt¬
schuhläufern, die van weit und breit dortbinkommen. Die Eisbahn
aus unserm Schloßpark-Weiher war gestern wieder sehr zahlreich
besucht.

* Falsches Gerücht.  Gestern nachmittag war hier das
Gerücht entstanden, der Wiesbadener Raubmörder fei in Biebrich
verhaftet worden. Den> Gerücht lag ein trauriger Anlaß zu
Grunde . Bei einem in der Rheinstraße in Untermiete wohnenden
Herri , hatten sich Spuren geistiger Unzurechnungsfähigkeit gezeigt,
die von einem früheren Selbstmordversuch herrühren , bei dem ihm
eine Kugel im Kops stecken geblieben ist. Da der Mann nun in
seinem Wahn auch seine nächsten Angehörigen bedrohte, so sollte
gestern auf kreisärzllia)c Anordnung seine Verbringung in em
Sanatorium erfolgen. Seiner Festnahme zu diesem Zweck,
die gelegentlich eines Spazierganges in der unteren Rathausstraße
erfolgte, setzte der Mann den größten Widerstand ent¬
gegen, woraus dann das vorerwähnte Gerücht entstanden war.
Rur mit größter Mühe gelang es. den Kranken zu überwältigcii
und in das bereitstehende Auto zu verbringen, in welchem die
Ueberführung nach dem Sanatorium erfolgte.

Ist. Wiesbaden. Der Naffauische Viehhändler-Verein hielt am
Mittwoch unter seinem Vorsitzenden Jsaac Kahn-Biebrich a. Rh.
eine aus allen Teilen Nassaus sehr gm besuchte Generalversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende besprach zunächst die harten Quarantäne
bestimmungen, die angesichts der erneut drohenden Gefahr der
Einschleppung der Maul - und Klauenseuche der Vorstand der
Landwirtschastskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden der
Vollvcrsammlnng der Kammer nin 20. Dezeiilbcr v. I . unterbreite:
hatte. Aus energisches Eintreten der Kammerniitglieder Feger
Falkenstetil und Leber-Stierstadt sowie des Departemcntstierarztes
Geheimer Veterinärrat Peters -Wiesbaden wurde der eingebrachts
Antrag dahin angenommen, daß nur für die aus verseuchten oder
seucheverdächtigen Gebieten in den Bezirk eingeführten Tiere jeder
Art einer Quarantäne zu unterstellen seien. Dies sei jetzt durch¬
geführt und zwar auf alles Vieh aus den Proviiizen Ost- und
Westpreußen. Der Viehhandel, so führte der Vorsitzende aus , habe
selbst das größte Interesse an dieser  Quarantäne , ihm liege
gerade so wie dem Landwirt daran , den Bezirk seuchenfrei zu
halten. Die Versammlung folgte mit lebhafte!» Interesse diejen
Ausführungen . — Der von dein Vorsitzenden des Bundes der
Viehhäntler Deutschlands angeregte Wiederanschluß des Nass.
Viehhändler-Vereins an diese Organisation wurde abgelehnt. Dia
Metzger in Wiesbaden und die in Wonns sind die einzigen in
Westdeutschland, die auf ihren Viehmärkten für einen ausgcführ
ten Kauf nicht sofort den Viehhändlern den Kaufpreis zahlen
müssen. Eine Llenderung in dieser Hinsid)t in Wiesbaden ist van
Vorstandsmitgliedern des Nasfauischcn Viehhändler-Vereins er
wogen worden, dahingehend, daß bei der Uebergabe des Wiege-
fcyeins der Kaufpreis zu entrichten sei. In der gestrigen Sitzung
wurde eine Kommission gewählt, welche mit dem Vorstand der
Fleischer-Innung Wiesbaden über diesen Punkt verhandeln und
das Ergebnis der demnächst zu berufenden Gcneralversanunlung
unterbreiten solle.

Wiesbaden. Nach einer Bekanntmachung der Polizei wurde
dieser Tage ein hier weilender Kurfremder abends in einer Be¬
dürfnisanstalt angesprochen und man unterhielt sich dann Mw
sexuelle Dinge. Schließlich versicherte der andere, Kriininalbeamter
zu sein; er beschuldigte den Kurfremden homosexueller Verfeh¬
lungen, durch die er Zuckithaus verwirkt habe, und drohte mit dessen
Verhaftung . Er könne jedoch die Verhaftung durch Stellung einer
Kaution, die andern Tag » zurückgegcben werde, abwenden. Der
Kurfrcmde gab dein Unbekannten seine ganze Barschaft im Be¬
trage von 220 Mark, worauf der andere sich entfernte. Bisher hat
der Monn nirgends ausgcfundcn werden können.

Wiesbaden. Dem Uhnnacher Hermann Gerfteiiberg in Wies¬
baden wurde das Prädikal eines Königlichen Hofuhrmachers, dem
Kaufmann Carl Grümg in Wiesbaden das Prädikat eines König¬
lichen Hoflieferanten verliehen.

va Wiesbaden. Schöffengericht.  Der Chauffeur P.
Sch. in Wiesbaden erhob Widerspruch gegen eine Postzcrstrase
von 2 Mark, weil er in Biebrich  eine für den Verkehr gesperrie
Straße niit seinem Kraftwagen befahren hatte. Das Schöffenge
richt hielt die Strafe aufrecht. — Weil er die Herbstübung der
Feuerwehr versäumte, wurde der Schmied Wilh. R. in Wiesbaden,
trotzdem er glaubte mit Rücksicht aus den Verlust eines Auges ohne
Entschuldigung davon befreit zu sein, vom Schöffengericht in 1 Mt.
Geldstrafe genomnicn.

— Das neue Gesetz, nach welchem Personen , die sich der Uutcr-
stützungspflichtihrer Angehörigen böswillig eniziehen, auf Antrag
der Ünterstiitzungsverbände in einem Arbeitshaus untergebracht
werden können, hat sich bei uns sehr bewährt . Verschiedene Per¬
sonen aus Wiesbaden befinden sich aus Grund dieses Gesetzes be¬
reits im Arbeitshaus . Sie bitten jedoch samt und sonders flehent¬
lich um ihre Wiederentlofsung und versprechen, in der Folge nach
besten Kräften für ihre Angehörigen zu sorgen. In der letzten
Sitzung des Siadinusschufies lagen nicht weniger als 10 solcher 0)r
jvche vor. Es handelt sich dabei meist um Personen in ziemlich
guter Stellung . In 9 Fällen wurde Vertagung zwecks weiterer
Aufklärung beschlossen, in einem Falle wurde dem Antrag statlge-
geben.

ic. Bezirksaussch  u ß. Mit einem Einkommen van
590 784 Mark war der in Wiesbaden wohnende englische Staats
angehörige Ludwig von Knoop herangezozen worden und demge¬
mäß von dem Magistrat der Stadt Wiesbaden 2975 Mark Ein¬
kommen gefordert für dos Jahr 1911, Dagegen erhob o. Knoop



Einspruch ' mit der Begründung , daß' sein Einkommen im Inland
auf 98 000 Mark und nicht auf SS 784 Mark zu bemessen , sein Ein¬
kommen acis Gewerbebetrieb in England , das Staac und Stadt,
da sich v. Knoop weigerte genaue Unterlagen dafür zu geben , auf
SM NM Mark bereei)nelen , als Einkommen aus dem Ausland vvii-
ständig steuerfrei zu bleiben habe . Da sich der Magistrat der
Stadt Wiesbaden bei Berechnung der Steuer einer falschen Me¬
thode bedient , hatte der Bezirksausschuß durch Vorbescheid die
Steuer der Stadt auf 2720 Mark herabgesetzt . Dagegen beantragte
v. Knoop mündliche Verhandlung vor dem Bezirksausschuß . Die¬
ser beschloß, den Parteien die Entscheidung schriftlich zuzustellen.

— Der gestern neben seinem Auto bewußtlos ausgefundene
Chauffeur Piel hatte sich die Vergiftung durch die aus dem schad¬
haften Vergaser ausströmenden Gase zugezogen.

— Die Wahl des Landesrat Augustin  van der Landes¬
direktion in Wiesbaden zum Stadtrat der Stadt Charlottenburg
hat die Allerhöchste Bestätigung gefunden . Aus feiner bisherigen
Stellung wird er am 31. Januar d. Js . ausfcheiden.

— Die türkischen Offiziere , die in dein letzten Balkankrieg,
vor allem bei' den Känipsen um Tschataldscha zum Teil schwer ver¬
wundet in Wiesbaden in einer Villa der Frankfurter Straße Er¬
holung juchten und fanden , find bis auf einen wieder in ihre Hei¬
mat zurückgekehrt.

fc . Das Opfer der Untat in der Jahnstraße am Montag , die
52 Jahre alte Ehefrau Elisabeth Schweitzer,  geborene Schuld,
wurde gestern auf dem Südfriedhos in Wiesbaden unter außer¬
ordentlich starker Anteilnahme der Bevölkerung zur letzten Ruhe
bestattet . Nach der Einsegnung der Leiche in der Trauerhalle hielt
Stadtpsarrer Gruber entgegen dem sonst bei katholischen Bei¬
setzungen üblichen Brauch eine Gedächtnisrede , in der er vor allein
hervorhob , daß die Verstorbene mitten aus ihrer Familie durch
Meuchelmord herausgerision wurde . Nach einigen Trostssworten
an die Hinterbliebenen bewegte sich daraus ein schier endloser Zug
von ca . 800 Leidtragenden von der Trauerhalle nach den : Grabe,
nn welchem zahlreiche Kränze niedergelegt wurden.

— Die neuen Notierungskommissionen behufs einer richtigeren
Feststellung der Fleischpreise im Kleinhandel , die die Ortspolizeibe¬
hörden zu bilden haben , werden voraussichtlich Ende dieses Mo¬
nats in Preußen in Funktion treten . Die Statistik über die Klein¬
handelspreise war bekanntlich scharf angesochlen und als wertlos
bezeichnet worden , auch die Martthallcnpreise in den Großstädten
wurden als keine genügenden Unterlagen für die kleineren Ver¬
kaufspreise erachtet , da das Publikum bei den Ladenschlächtern ein
anderes sei wie an den Markthallen und andere Qualitäten fordere.
Es ist nunmehr ein neues Schema aufgestellt , vas für ganz
Preußen Gültigkeit hat und nach dem die offizielle Preisnotierung
erfolgen soll. Es werden dabei folgende Preise festgestellt : nie¬
drigste , höchste, häusigste Preise und Durchschnittspreise.

— Die bekannte Warenhausaktiengesellschaft Leonhard Tietz
beabsichtigte , in Wiesbaden ein modern eingerichtetes großzügiges
Warenhaus auf dem Hausgrundstück Friedrichstrahe 42, Ecke Kirch-
gaffe und Friedrichstrahe , zu errichten . Trotzdem die genannte Ge¬
sellschaft einen bähen Kaufpreis für das Grundstück bot , konnten
Verkäufer und Käufer bis jetzt noch nicht zusamnienkommen.

— Mit dem am Donnerstag abend gegen 7 Uhr von Köln
auf dem Hauptbahnhofe eintreffenden Zuge kam ein Sammel¬
transport von feftgenommenen Personen unter gehöriger Be¬
deckung hier an . Unter den Gefangenen glaubte Jemand den ge¬
suchten Mörder der Frau Schweitzer erkannt zu haben . Daher
verbreitete sich mit Windeseile das Gerücht , der Mörder fei fest¬
genommen worden , was sich jedoch nicht bewahrheitete.

ka S t r a f k a m m e r . Der Hund als Hammelbraten . Der
aus Camberg gebürtige Hundehändler Karl W . in Wiesbaden
hatte am 18. N/oember v. Js . dem Hotelier Schiffer in Wies¬
baden einen wertvollen Jagdhund entwendet , nachdem er ibn an
sich gelockt. Dieses Tier tötete er zu Hause in roher Weise mit
einem von einem Nachbarn geliehenen Beil , zog den Hund ab und
verkaufte das Fleisch schließlich als Hammelfleisch . Wegen dieser
Roheiten und weil er des weiteren in einem anderen Falle eine
Dogge in rohester und gemeinster Weife mißhandelt hatte , stand
er gestern vor der Strafkammer , vor der er alles energisch in Ab¬
rede stellte . Das Gericht hielt W . auf Grund der umfangreichen
Zeugenvernehmung für überführt und verurteilte ihn zu 1 Jahr
Gefängnis und 4 Wochen Haft . Mit Rücksicht auf die Höhe der
Strafe wurde er sofort verhaftet . — Bei dem Wäscherinnenstreik
in Rambach hat der Tüncher Karl Schreiner aus Bierstadt eines
der arbeitswilligen Mädchen Klapper , Streikbrecher re. genannt.
Wegen Beleidigung ist er voin Schöffengericht mit 25 Mark Geld¬
strafe belegt worden . Die Strafkammer als Berufungsinstanz be¬
stätigte dieses Urteil.

Schierslein . Nach Mitteilung in der Gemeindevertreter -Sitzung
schließt die Gemeindcrcchnung für 1912 wie folgt ab : Einnahmen
234 032 M,  Ausgaben 233 548 ,U,  mithin Mehreinnahmen 484 Jl.

Dotzheim . Im verflossenen Jahre betrug die Zahl der Ge¬
burten 140, der Heiraten 34 und der Sterbcsälle 64 . Die Gebur¬
ten haben um 11, die Heiraten um 9 gegen das Vorjahr abge-
nomnien . die Sterbefälle um 7 zugenommen.

llohannisberg . In der Mafchinenfabrik Johannisberg geriet
der Schlosser Johann Weber von Geisenheim mit der linken Hand
in die Hobelmaschine . Bevor die Maschine abgestellt werden konnte,
war die Hand förmlich abgedrückt . Sie mutzte sofort nach Ueber-
bringung des Verunglückten in das St . Josephs -Hospital in Wies¬
baden adgenommen werden . _ _

Die rrtbte Msbl»
Roman von Helene Merkel.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Da plötzlich klingelte es an der Wohnungstüre . Sic sprang

empor . Kam die Mutter denn schon aus der Kirche zurück ? Wie¬
viel Zeit Magdalene doch verträumt hatte ! Sie hätte wirklich nicht
gedacht , daß es schon so spät sei.

Eilig öffnete sie. Aber im nächsten Augenblick erfaßte sie ein
jäher Schreck, denn nicht die Mutter , sondern Dr . Günther stand in
seiner ganzen stattlichen Größe und mit freundlichem Gesichl
vor ihr.

Sie fand kaum die Worte , um ihn zum Eintreten zu notigen.
Doch ungeachtet dessen stand er im Handumdrehen im Wohnzim¬
mer . Einen Moment blickte er flüchtig umher , dann reichte er
Magdalene die Hand und sagte ruhig , ein wenig verwundert:

Ihre Mutter ist wohl gar nicht zu Hause , Fräulein Döring?
Nein , sie ist heute morgen zur Kirche gegangen , versetzte sie, ab¬

wechselnd rot und blaß im Gesicht und mit so lautem , rasendem
Herzklopsen , daß sie meinte , er müßte es hören.

Dabei war sie nicht imstande , ihn anzusehen : sic fühlte es aber
instinktiv , daß er keinen Blick von ihr verwandte . Und jetzt — sie
wußte es ganz genau — jetzt lächelte er sogar über sic. Natür¬
lich, er bemerkte ihre Bestürzung . Schüchtern , hilfloser als ein
kleines Kind stand sic vor ihm.

Ihre Frau Mutter kommt voraussichtlich bald zurück ? begann
er abermals . Darf ich sie erwarten?

Magdalene befiel es von neuem wie ein jäher Schreck und ihre
Pulse flogen , ihre Stimme zitterte , als sie entgegnet «:

Gewiß , Herr Doktor , meine Mutter kann nicht mehr lange aus-
bleiben ! Wenn Sie ihr die Zeit opfern und sie erwarten wollen —
bitte , wollen Sic nicht Platz nehmen?

Er neigte zustimmend das Haupt , legte den Hut und gleich
darauf auch die rasch abgestreiften Handschuhe auf den Tisch und
setzte sich hiernach ohne weiteres auf den angebotcnen Stuhl.

Magdalene blieb gegen allen herkömmlichen Anstand vor
lauter Verlegenheit am Tische stehen , stützte die eine Hand auf die
Platte und sah konsequent an dem jungen Arzt vorbei.

Ob er ihre innere Erregung wahrnahm ? Wie um ihr Zeit zu
lassen , das Gleichgewicht wiederzuerlangen , begann er:

Wie geht es eigentlich Ihrer Frau Mutter gegenwärtig?
Und etwas gefaßter , endlich einen Blick in sein Gesicht wagend,

erwiderte Magdalene:
Ich danke Ihnen , Herr Doktor ! Das Befinden der Mutter ist

ziemlich unverändert , und nicht schlechter, als es in den letzten
Wochen war.

LangenschwakbaH. Der Uortbildungssch'üker Karl F . zu Lause»
selden spielte am Abend des 17. November v. Js . beim Nachhause¬
gehen von dem Unierrichc mit einem Reooloer . Die Waffe entlud
sich und die Schrotladung verletzte einen neben ihm gehenden Fort-
bildungsschüler nicht unerheblich am rechten Auge , dessen Sehschärfe
teilweise zerstörend . Mit Rücksicht auf sein offenes Geständnis und
seine bisherige Unbescholtenheit erkannte das Schöffengericht , vor
dem er sich jetzt zu verantworten hatte , auf die verhältnismäßig
niedrige Geldstrase von 25 Mark.

Höchst 0. 21t., 22 . Januar . Die Stadtverordnetenversammlung
genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung die Ausnahme einer Anleihe
von 200000 Mark zur Freilassung von Strahengelände . Die Ar¬
beiten sollen als Notstandsarbeiten vergeben werden . Weiter be¬
schäftigte sich das Kollegium mit einer Magistratsvorlage betr . Bil¬
dung eines Grundftücksfvnds , zu weichem Zweck der Magistrat die
Ausnahme einer Anleih « vvn 500 000 Mark in Vorschlag bringt.
Schließlich genehmigte das Kollegium 300 Mark als Unterstützung
der durch das Hochwasser geschädigten Fischer an der Ostsee.

Frankfurt . Das „Flugzeug " als Reklamemittcl if! bei uns
bisher noch neu . Nun werden die Frankfurter dies Schauspiel
zum ersten Mal erleben . Am 31. Januar beginnen bekanntlich
in der Festhalle zu Frankfurt a . M „ die .zu diesem Zweck in einen
„Zirkus der Fünfzehntausend " umgewandelt wird , die großen
Zirkus Carrö -Festspicle . Die ' Leitung dieser Festspiele verhandelt
nun gegenwärtig mit eincin bekannten Flieger , der in seinem
Eindecker an mehreren Tagen in etwa 506 Meter Höhe über
Frankfurt a . M . und Umgegend hin und hersliegen soll. Sein
Flugzeug wird in großen Leitern die Worte „Zirkus -Carrö"
tragen : außerdem soll der Flieger viele Tausende von Reklame¬
zetteln Herauswersen , in denen das riesige Unternehmen , von dem
man in Frankfurt einen großen Zustrom von Fremden erwartet,
Propaganda gemacht wird , vorausgesetzt daß die Polizei keinen
Strich durch die Rechnung inacht und die Flüge nicht verbietet.

Frankfurt . Vor dem hiesigen Schwurgericht begann am Mitt¬
woch die Verhandlung gegen die Brüder Hugo und Kuno Schölten
wegen Kr a n k en v e r s i ch e r u n g s s ch w >nd e l s . Sie hatten
in den letzten Jahren verschiedene Krankenkassen gegründet , so die
Südwcstdeutsche Versicherungsanstalt in Frankfurt a . M „ die Mit¬
telrheinische Versicherungs -Gesellschaft in Wiesbaden , die Royal-
Renten - und Versicherungsanstalt in Darmstadt . Die Gründungen
erfolgten nur , um sich selbst zu bereicherri . Am 30. April war über
die Südwestdeutsche Versicherungs -Gesellschaft , eine eingeschriebene
Hilfskasse , das Konkursverfahren eröffnet worden , und das Nach¬
spiel dazu bildet der jetzige Schwurgerichtsprozeß . Als von dein
Kaiser !. Aufsichtsamt in Berlin di» Auflösung der Kasse verlangt
wurde , hatte der Direktor einfach das Vermöge » von der Spar¬
kasse abgehoben und war damit verschwunden . Am 20. April hatte
der Direktor von Straßburg aus , wo er unerkannt weilte , einen
Bekannten in dem Orte Sales besuchen wollen . Da Sales an der
deutsch-französischen Grenze liegt , mar der Fremdling von einem
Gendarmen angehalten worden , und dabei hatte sich heransgestellt,
daß er 22 900 Mark in bar bei sich trug . Run vermutete man,
einen durchgebrannten Kassierer vor sich zu haben , und lieferte ihn
ans Gericht von Zabern ab . Dort stellte sich heraus , daß es der
Direktor Hugo Schölten , geboren 1882 in Belgien , war , der fetzt
unter der Anklage steht , zum Nachteil der («laubiger erdichteteS ulden ausgestellt und Vermögensstücke beiseite geschasst zuen . Mit ihm zusammen ist sein um vier Jahre jüngerer Bru¬
der Kuno angeklagt , der bei der Kasse Gejchüstssührer war . Die
Südwestdoutjche Versicherungsgesellschaft suchte durch großspreche¬
rische Anpreisungen namemlich in kleinen Handwerker - und Ar-
beiierkreisen Mitglieder zu werben . Bei der Auszahlung der Kran¬
kengelder wurde jede Handhabe der Satzung benützt , um die An-
sprüche der Mitglieder herabzudrücken - In zahlreichen Fällen
wurden Versicherte , wenn sie sich krank meldeten , einfach in das
Krankenhaus eingewiesen , und wenn sie der Aufforderung wegen
der ihnen dadurch erwachsenden Kosten nicht Folge leisteten , so
gingen sie ihrer Ansprüche verlustig . Mußte die Gesellschaft einen
Schaden anerkennen , so erhielten die Versicherten kein bares Geld,
sondern Beitragsguittungen für ihre künftigen Beitrüge . Nachdem
das Aussichtsamt in Berlin die Auslösung der Kasse verlangt hatte,
wurde aus den 4. September 1912 eine außerordentliche General¬
versammlung einberufen . In dieser Generalversammlung , in der
nur Hugo und Kuno Schölten anwesend waren , wurde beschlossen:
Dem 1. Vorsitzenden Hugo Scholien wird mit Rücksicht daraus , daß
sein Gehalt jahrelang nur 1500 Mark betragen hat , eine einmalige
Entschädigung von 10 000 Mark gewährt . Vom 1. Oktober ab er¬
hält Hugo Schölten jür die restliche Dauer seiner Amtsperiode ein
jährlich im voraus zahlbares Gehalt von 6000 Mark und 3 v. 5)
der Einnahme aus Mitgiiederbeiträgen . Die Entschädigung und
das erste Jahresgehalt sollen sofort zahlbar sein, wenn eine
Schließung oder Auflösung der Gesellschaft erfolgen sollte . Be¬
zeichnend für die Verwaltung der Kaste ist auch , daß im Jahre
1911 bei einer Einnahme von 69 900 Mark die Vcrwaltungskosten
52 000 Mark betrugen und nur 7825 Mark au die Versicherten
ausbezahli wurden . Die Verhandlung wird mehrere Tage in An¬
spruch nehmen.

Frankfurt . In dem Schwindelversicherungsprozeß wurden
einige Briefe des Angeklagten Hugo Schölten verlesen , die dieser
aus der Haft an seine Angehörigen geschrieben hat . Am 4. Juni
1913 schrieb er u . a : „Wenn ich weiter in Hast behalten werde , so
werde ich jede Aussage verweigern . Selbst im Sck)wurgericht werde
ich kein Wort sagen . Ich habe Zeit . Frankfurt wird einen noch
nicht in seinen Mauern gehabt haben , der nichts spricht . Zur Ver¬
handlung werde ich eine Unmenge Zeugen laden lassen . Ich will

So , das ist ja erfreulich , sagte er , umsomehr erfreulich , als ich
fürchtete — Er brach plötzlich ab und setzte rasch hinzu : Ich traf
nämlich Ihre Frau Mutter vor kurzem , sie schien nicht ganz zu¬
frieden , sondern klagte Über verschiedene Beschwerden . Wegen dieser
letzteren hätte ich gern noch einmal mit ihr gesprochen.

Das ist sehr gütig von Ihnen , Herr Doktor ! vcr-setzte Magda¬
lene . Ich wußte übrigens weder etwas von der Begegnung , noch
von den neuerlichen Beschwerden der Mutter!

Seinen Mund umspielte ein leises Lächeln.
Ihre Frau Mutter wird Ihnen nicht neue Sorge haben berel-

len wollen ! meinte er . Es war auch wohl nicht nötig , denn ich
glaube bestimmt , daß die Symptome nicht gerade besorgniserregen¬
der Art waren.

Das wäre herzlich zu wünschen , sagte sie warm und austichtlg,
aber gleich darauf schoß Ihr der bange Gedanke durch den Kops,
warum er denn gerade heute am Feiertag , wo er doch sicher nur
die allerdringendsten Besuche zu erledigen pflegte , gekommen sein
mochte?

Ach, wenn doch überhaupt die Mutter nun heimkehrte und
selbst mit Ihm fpräcfje ! Magdalene hielt es kaum noch aus in
dieser schwülen Lage . So unzähligemalc sie es auch gewünscht
hatte , in seiner lieben Nähe weilen zu dürfen — jetzt, wo sie es
durste , empfand sie dabei kaum ein Glück, fanden : nur eine heiße
Angst , daß sie sich ihm gegenüber verraten könne . Wenn er sie
doch wenigstens nicht fortwährend angcblickt , so ganz seltsam ange¬
blickt hätte , als wenn er ihr die Gedanken aus der Seele lesen
wolle ! Das war doch sonst nicht seine Art!

Verzweifelt zerbrach sie sich den Kopf , was sie sagen solle, um
überhaupt nur etwas zu sagen , als er plötzlich selber wieder anhob:

Ucberhaupt , Fräulein Döring , ich bin heute nicht nur darum
gekommen , um mich nach dem Befinden Ihrer Frau Mutter zu er¬
kundigen , sondern ganz vornehnclich auch deswegen , um Ihnen
beiden eine Sie gewiß überraschende Mitteilung zu machen : Ick) bin
zum Bezirksarzt in Z . ernannt worden und gehe infolgedessen schon
im Januar von hier weg.

Ihr war es, als träfe sie ein Schlag . Leichenblaß , mit weit-
aufgeristenen Augen starrte sie ihn an . An die Angst , sich ihm zu
verraten , dachte sie nicht mehr . Mit zitternden , schmerzlich ver¬
zogene » Lippen sagte sie endlich mühsam:

Sie — Sie gehen fort , Herr Doktor ? Das ist allerdings sehr
überraschend ! Das — das wird die Mutter ungemein betrüben!

Ich vermute das letztere auch , stimmte er ihr zu , ich selbst emp¬
finde ja nicht geringes Bedauern darüber , daß ick) meine Patienten
dahier so treulos verlassen muß . Andererseits , gewisser Umstände
halber, ist es mir aber auch wieder lieb, meinen jetzigen Wohnort
mit einem anderen vertauschen zu können.

Magdalene entgegnete nichts . Sie hatte es kaum gehört , daß
er abermals etwas sagte . In ihrem Kopfe wirbelte nur immer der

doch mal sehen , vb der Staaümnwali anders denkt , wie ich'. Kunn
soll nur guten Mut haben , .solange ich lebe , wird gut prozeßt ". —
Einen ausführlichen Bericht erstattet Rechtsanwalt Dr . Flefch-
Frankfurt , der Konkursverwalter der Kaste wurde . Der Zeuge
hält die Kasse jür ein reines Erwcrbsunternehmcn der Gebrüder
Schölten . Es war nach seiner Meinung ein durch und durch un¬
reelles Unternehmen . Weil bei Hugo Schölten 22 900 Mark be¬
schlagnahmt werden konnten , so sei die Aussicht vorhanden , daß
deine Konkurs 100 Prozent herauskommcn . Die wirklich Geschä¬
digten seien aber die Versicherten , die keine Konkursglüubigcr seien
und deshalb leine Ansprüche an die Maste hätten . Das Schwur¬
gericht sprach die Gebrüder .Hugo und Kuno Scholien des Ver¬
gehens gegen bas Privaiversicherungsgesetz und der schweren Un¬
treue bczw . der Beihilfe dazu schuldig. Hugo Schölten wurde zu
einem Jahr neun Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrase,
Kuno Schollen zu einem Jahr Gefängnis und 200 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

— Die Ermittlung der Diebe , die in der Rächt zum 16. Ja¬
nuar aus einem Schansenfter des Trauringecks an der Trierischen
Gasse für 30 000 Mark Goldwaren stahlen , ist bisher noch nicht
gelungen . Die Versichercingsgesellschaft , bei der der Bestohlene
versichert mar , setzt als Belohnung : 10 Prozent des Wertes der ans
dem Einbruch stammenden und wiedcrerlangten Waren aus.

Cronberg . Mit Uebernahme der Cronberger Strecke durch den
preußischen Staat wird ohne Zweifel eine durchgreifende Ver¬
besserung des Gesamtverkehrs erfolgen . Bor allen : ist der zwei¬
gleisige Ausbau der nur neun Kilometer langen Bahn erforderlich,
serncr die Verbesserung des seither für eingleisigen Betrieb berech-
neten Fahrplans und die Ausmerzung der vielen veralteten Wagen
dringend nötig . Trotz der ziemlich hohen Kosten , die der preu-
ßische Eisenbahnsiskus auswenden muß , dürste die Bahn gut ren-
tieren , umsomehr , als sie ja wesentlich billiger verwaltet wird wie
seither unter eigener Direktion.

Weilburg . Die alte Kaserne der hiesigen Unteroffizier -Vor¬
schule ist jetzt für 60 000 Mark endgültig in den Besitz der Stadt
übergegangen . Da der beabsichtigte Verkauf an ein industrielles
Unternehmen fehlgcfchlagcn ist, sollen die Ländereien in kleinen
Parzellen verpachtet und die Kaserne für Schulzwecke verwen¬
det werden , und zwar sollen die Elementarschule und die Höhere
Mädchensck)ule dort untergebracht werden.

Mainz . Wie wir zuverlässig erfahren , ist das für das Gastell-
schc Hospiz in Mainz -Mombach erworbene Mesothorium nunmehr
eingetroffen und kommt demnächst daselbst zur Verwendung . Die¬
ses neuartige , überaus starke Radium ausstrahlende Heilmittel,
wirkt mit geradezu staunenerregendem Erfolge gegen bösartige
Gewebserkrankungen , insbesondere haben die jüngst bekannt ge¬
wordenen , so günstige Ergebnisse das lebhafteste Interesse der
wissenschaftlichen Welt erregt . So weit uns bekannt , ist das
Gastell 'sche Hospiz das erste Krankenhaus in Hessen, welchem die¬
ses wertvolle Heilmittel in ausreichender Menge zur Verfügung
steht.

vermischter.
Zum Familiendrama in Solingen . Zu dem furchtbaren Fa¬

miliendrama in Solingen , dem die drei Kinder des Arbeitnehmer-
paares Thomsen im Alter von 4 Monaten , 3 und 5 Jahren zum
Opfer sielen , ist noch zu melden : Als der Ehemann von seiner Ar¬
beitsstätte nach Hause kam, fand er seine Kinder tot nebeneinander
im Bett liegen , während die Mörderin auf der Straße gefunden
wurde , wo sie tödlich verletzt zusammengcbrochen war . Bei der
Ermordung der beiden ältesten Kinder scheint der 5jährige Sohn,
obwohl schon schwerverletzt , zu fliehen versucht zu haben . Das Kind
ist offenbar in seiner Todesangst durch die ganze Wohnung ge¬
laufen , wie die Blutspuren deutlich erkennen lassen . Die ganze
Wohnung macht einen grauenhaften Eindruck . Frau Thomsen
hatte sich nach einem «streit aus dem Hause entfern ! und war die
Nacht weggeblieben , worauf der Mann nach dem Polizeikommis-
sariat gegangen war und sich über seine Frau beschwert habe . Das
hatte die Frau erfahren . Der Arbeiter Thomsen wird von seinem
Meister als ein ruhiger , tüchtiger und nüchterner Arbeiter ge¬
schildert.

München . Das Landgericht verurteilte den Besitzer der hiesi¬
gen akademischen Buchdruckerei Straub zu 1%  Jahren Gefängnis.
Straub hatte mit seinem Kraftwagen im vorigen Jahre zwischen
Kufstein und Kiefersfelden in Oberbayern das neunjährige Töchter-
chen des Holzhändlers Leyer aus München überfahren und getötet
und einem 17jährigen Mädchen einen schweren Nervenchoc ver¬
ursacht . Straub , der in einem unzulässigen Tempo gefahren war,
wurde in Oesterreich festgenommen , aber gegen eine Kaution von
50 000 Kronen freigelassen . Entgegen dem Anträge des Staats¬
anwaltes wurde der Verurteilte sofort in Hast genommen.

Die Sitte des Reujahrswunschsendens hat eine hervorragende
wirtschaftliche Bedeutung . Man hat versucht , die Ausgaben , die
sich das deutsche Volk zu Neujahr freiwillig leistet , durch Berech.
nungen zahlenmäßig zu erfassen und ist auf die Summe von 25
Millionen Mark gekommen . Davon bekommt die Papierindustrie
insgesamt rund 15 Millionen Mark . Wenn man sicherheitshalber
diese Summe um einige Millionen Mark zu hoch gegriffen ansehen
will , so bleibt doch noch immer ein hübscher Betrag übrig.

eine schreckliche Gedanke : daß er fortging von hier und daß ihr da¬
mit jede Möglichkeit abgeschnittcn wurde , ihn dann und wann,
wenn auch nur ein paar armselige Augenblicke , zu sehen und zu
sprechen . Sie hätte laut aufweine -n mögen . Alle Pein der ver¬
gangenen Tage , was war sie dieser trostlosen Zukunstsgestaltuna
gegenüber?

Ob der Mann , der vor ihr saß und mit seinen Blicken noch
immer nn ihrer zitternden Gestalt , ihrem verstörten Anilitz hing,
wohl ahnte , wie er sie mit seiner Mitteilung tödlich erschreckt hatte?

Vielleicht , denn seine Stimme klang weich und gleichsam wie
tröstend , als er nach einer Weile von neuem begann:

Ja , wie gesagt , es tut mir in einer Art leid , daß ich C. ver-
lassen muß , wo ich mich so völlig eingelebt habe . Und daß ich Ihre
Frau Mutter nicht mehr behandeln und gänzlich gesund soll machen
könne », tut mir eigentlich am allermeisten leid . »Aber cs läßt sich
nicht ändern . Oder doch? Denn eine Möglichkeit der Aenderung
gäbe es allerdings : Sie ziehen samt Ihrer Frau Mutter mit nach
meinem neuen Wohnort!

Was hatte er gesagt ? Wollte er sich einen Scherz mit ihr
machen?

Ganz dunkelrot war sie geworden vor peinlicher Betroffenheit.
Nun , Fräulein Döring , wollen Sie nicht in meinen Vorschlag

einstimmen ? fragte er jetzt abermals , aber mit verstärkter Innigkeir.
Es wäre doch eine so leichte und schöne Lösung und von ganzem
Herzen möchte ich Sie bitten , darein zu willigen.

Sie starrte ihn noch immer verständnislos nn . Einwilligen —
ich einwilligen in solche Lösung ? stammelte sie. Ich verstehe Sle
tatsäck)lich nicht , Herr Doktor!

Das scheint mir allerdings so! lachte er und sügte , plötzlich re-
solut werdend , hinzu : Aber die Lösung ist doch wirklich nicht gar so
schwer : Sie liebes — liebes Kind , Sie sollen einfach einwilligen,
meine Frau zu werden!

Ihre — Ihre — Frau — ich? fragte sie stockend und dann
drang ein Laut — ein Schrei oder ein Jauchzen — aus ihrem
Munde . Mit bebende » Händen fuhr sie sich an die Schläfe , alles
um sie her drehte sich im Kreise und der Boden unter ihren Füßen
schien zu wanken.

Doch schon sprang Doktor Günther auf und schloß sie in seine
Arnie . Und ein bißchen Angst wurde es ihm jetzt, als sie so schlaff,
mit geschlossenen Augen und bleichem Munde an seiner Brust
lehnte und in dem besorgten Bestreben , ihre ohnmachtartige Er>
siarrung zu lösen und fortgerisscn auch von dem heißen , stürmischen
Verlangen des eigenen Herzens drückte er sie inbrünstig an sich,
flüsterte ihr zärtlich « Wort » ins Ohr und bedeckte Ihr Antlitz mit
Küssen.

Und da endlich , während der warme , belebende Strom seiner
Liebe so über sie hinflutcte , kehrt « dis Färb , in ihre Wangon und
die Bewegung in ihre Glieder zurück.
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tzerlul. Dir ÄmMpondetrz' stetst strueriungs aus
die schweren Uebcrschwemmungsschäden der" Ostsee. auf die der
Staatsverwaltung erwachsenden Aufwendungen für die Wieder¬
herstellung der Dünen , Dämme und Schutzanlagen und aus die
Verluste der Gemeinden uild Privatbesitzer hin - Die seftgcstellten
Schäden betragen über eine Million Mark : weitere Ermittelungen
sind durch die ausgedehnten Bcrkehrsstörungen . durch Sck)» ce und
Eis noch verhindert . Reben staatlichen und ösfentlichen Mitteln
sind finanzielle Beihilfen von bedeutender Höhe nötig , um die Rot
der betroffenen Privatpersonen zu lindern . Die Hilfsaktion liegt
in den Händen des ständigen Hilfskomitees , Berlin . Alsenstraße 10,
dessen Protektorat der Kronprinz übernommen hat.

Hannover . In der großen Zentralhalle des neuen Rathauses
zu Hannover wurde Dienstag abend der große bronzene Kron¬
leuchter vollständig zertrümmert . Der Kronleuchter wurde einer
Ausbesserung unterzogen . Bein , Hochwindcn des schweren Kran¬
zes , der den Leuchter hält , rissen die provisorischen Drahtseile , der
Kranz stürzte herab und zerschlug den Leuchter . Die Arbeckcr
konnten sich bei Zeiten in Sicherheit bringen . Der Leuchter hatte
einen Wert von 20 000 Mark . Den Schaden hat di - Berliner
Firma zu tragen , weiche die Ausbesserungsarbeiten übernommen
hatte.

Das Militär in der Olympiade im Jahre 1916. Das Militär.
Wochenblatt bringt die genauen Bestimmungen über die mili¬
tärische Teilnahme an den olympischen Wettkämpfen 1916 in Ber¬
lin und über die Vorbereitung dazu . Für die Angehörigen des
Heeres kommt nor allem der moderne Fünfkampf in Betracht.
Dieser umfaßt folgende Wettbewerbe : 1. Schießen aus 25 Meter,
20 Sckiüsse in vier Reihen von je 5 Schüssen , 2 Probeschutze:
Schicß -eit : 3 Sekunden . 10 Sekunden zwischen jedem Sckiuß.
Waffe : Armeepistole . 2. Schwimmen über 300 Meter , freier Stil.
3. Degenfechten . 4. Einzelrciten aus einer im Gelände bezeich.
neten Bahn von höchsten 5000 Meter Länge . 5. Geländclausen,
etiva 4000 Meter , Ablauf und Ziel im Stadion . Die reiterliche
Ausbildung muß sich nach den für diesen Wettbewerb ausgeschrie¬
benen Bedingungen richten , deren endgüttigo Feststellung erst auf
dem Olympischen Kongreß im Juni 1914 In Paris erfolgen wird.
Voraussichtlich wird verlangt werden : 1. Einzelritt der Teilnehmer
im Jagdgalopp über eine 5000 Meter lange Bahn , aus der sich eme
Anzahl von Hindernissen befindet . 2. Rittigkcits - und Wendig-
keitsprüsung mit dem Zweck des Nachweises der Beherrschung des
Pferdes , wie sie für den Gebrauch erforderlich ist, aber ohne Be¬
wertung von hoher Sck)ule und Seitengängen . Außer diesen , be¬
sonders für das Militär zugeschnittenen Wettkämpfen kommen noch
sämtliche leichtathletischen Hebungen in Frage . Reben dem Degen
sind auch Wettbewerbe iin Säbel - und Florettfechten vorgesehen,
lind schließlich Schießen mit Armeegewehren auf 200 bis 300 Meter
mit 10 bis 20 Schüssen und Gruppen - und Einzelschießen mit
Armcepistolen auf 35 Meter Entfernung.

Vergessene öahnworke . Der „Alte im Barte ", der Turnvater
Friedrich Ludwig Jahn , hat uns manch kerniges Wort hinier-
iafsen , das von seiner markigen und biederen , echt deutschen Art
Zeugnis gibt . Einige wenig bekannten Worte von ihm dürsten in
unseren Tagen besonders verdienen , der Bergesfenheik entrissen
und neu beachtet zu werden , zumal zur ' Zeit der hundertjährigen
Wiederkehr der Befreiung Deutschlands vom Erbfeind , an der dem
Turnvater Jahn zweifellos ein nicht geringes Verdienst zukommt.
„Die Jugend ", so schrieb er im Jahre 1840 , „muß wieder zu einem
Jungtum geführt werden , was selbst erlaubte Genüsse verschmäht,
wenn sie dem reiferen Alker erst geziemen . Das Gefühl muß zur
Liebe an der Natur geweckt werden , cs muß mehr Wohlgefallen
an Einfachheit finden als am betäubenden und entmarkenden
Kneipleben ." In einem Briefe ooin 17. Dezember 1842 sagte er:
„Ich teile nicht den Zeitgeschmack, der Gelegenheiten herbeizieht,
um mit Ehren mehr und besser essen und trinken zu dürfen , als
den sonstigen Verhältnissen angemessen . Dabei macht sich dann
eine Däumlingsart breit mit verstellter Scheinpslicht , die Ritter
der Larigtasel und die Helden des Weinsturines " . Und in cineni
andern aus demselben Jahr : „In Freiburg (an der Unstrut ), was
eine Million Weinftocke zählt , komme ich doch als Wassertrinker
durch ." Er fügt dann bei , daß er „nicht den Noah aks Erfinder,
den Bacchus , als Gott ehre und im Biergenuß keine Deutschheit
suche."

Vom Laufjunge » zum Skaalsministcr . In London starb im
Alter von 94 Jahren der Lord Strathcona and Mount Royal , der
eigentliche Begründer Kanadas . Der Lord — er hieß früher Do¬
nald Smith — wanderte in jungen Jahren nach Kanada , wo er
als Laufjunge in die Dienste einer Eisenbahngesellschaft trat , bei
der er sich schnell hocharbeitcte . Er wurde schließlich einer der
Männer , die das wirtschaftliche Schicksal Kanadas bestimmten.
Königin Viktoria von England ernannte ihn 1896 zum Obcr-
koinmissar von Kanada . Er hatte sich ein Riesenvermögen erwor¬
ben , das er zum großen Teil wissenschaftlichen und geineinnützigen
Zwecken zugute kommen ließ.

Die wichtigsten Beschlüsse der „Titanic "-Konferenz . die jetzt
geschlichen wurde , sind die Bestimmungen , daß alle Passagier-
Schiife auf große Fahrt , die inehr als 50 Passagiere an Bord
führen , drahtlose Telegraphie an Bord zu führen haben , ebenso
daß soviel Rettungsboote mitgeführt werden müssen , daß 75 Pro¬
zent der an Bord befindlichen Personen ausgenommen werden
können . Für die verbleibenden 25 Prozent müssen Floße oder
weitere Boote vorhanden sein . — Daß ein 25phozentiger Verlust
an Menschenleben sozusagen als gesetzlich zulässig festgesetzt wird,
ist ein Unding und wird viel Widerspruch finden . Aber die „T >-
tanic "-Konserenz sollte ja nur Vorschläge machen.

Du bist einverstanden , nicht wahr , Du bist einverstanden?
waren seine ersten Worte , die an ihr Ohr schlugen , und als sie
daraufhin mit einem Blick unaussprechlicher Seligkeit m seine
Augen schaute, da war cs kaum noch notig , daß sie ihm keife
zitternd gestand:

Ob ich will , Du einzig geliebter Mann ? Aber der Uebergang
vom tiefsten Leid zur höchsten Freude war zu jah , zu gewaltig.
Ich fasse das grenzenlose Glück noch gar nicht!

Du wirst Dich schon daran gewöhnen Magdalene . gelieble
Magdaiene ! meinte er mit sroher Zuvrrslcht Dann nah n er , r
Hände in die seinigen : Daß ichs nur bekenne : Ich selbst habe ja auch
um Dich gelitten — schon lange und schwer. Aber nun ha dav
Leid ja ein Ende , Ohne Vorwurf , ohne Reue , in aller Ehrlichkett
dürfen wir uns jetzt angehören als zwei gleichgesinnte , gleich-
strebende , sich liebende Menschen . Und so, Magdalene , werden wir
mit einander glücklich, sehr glücklich sein!

Und ernst und feierlich , wie er das gesagt hatte , zog er sie von

°" ^Ob "sie^1ne " lang^ oder kurze Weile so gestanden und Äns auf
des anderen Herzschlag gehört hatten , sie wußte » es selber nicht.
Sie hörten nur mit einemmal , daß draußen die Klmgel er .

Die Mama kommt , jetzt kommt wirklich die Mama ! sagte
heiter und gab sie frei . .

Und mährend sie rasch glättend über das wirre Haar strich,
setzte er init launigem Scherz hinzu : Maada.

Wir sage,,2 ihr natürlich gleich jetzt, aber uorsichttg . Magv^
lene , um Gottes willen , vorsichtig , damit wir nicht etwa vo
Weihnachtsüberraschung eine zweite Ohnmacht eneoeni

Sie lachte herzlich und nickte verständnisvoll mit dem lieblichen,
glühenden und so strahlenden Gesicht . ,

Und so eilte sie hinaus , um der Mutter zu ofjnen.
Hermann Günther sah ihr lächelnd und doch >" " - "« 61 «

nach, der diesem klugen , schonen Männergesicht so woylftan .
nicht dem vergangenen , trügerischen Schcingluck galt dws ! <
fonbeun vielmehr der Erkenntnis , welchen ^ kucksrelchtiim I
längst hätte sein eigen nennen können , wenn er den umchten von
echten Diamanten früher zu unterscheiden verstanden hc

Und als dann die Türe aufging und Magda lene ^ bie
dis das Bernominene schier nicht glauben zu Warfen M 'ftan {,en
führte und alle drei nun Hand in Hand und Augc m Aug st .
da fühlte Hermann Günther eine Zusammengehorigte ct „
beiden Menschen , die er noch nieinals empfunden hatte 6(mi
kannte , daß er diesmal richtig gewählt habe und daß das 63,
er diesmal das feine zu eigen gegeben hatte fürs Lebsn,
und gar ebenbürtig — daß es die rechte Wahl fet.

— Ende . —

Dii HemMchmtsrn tti den ZMtMkufabnlc «. £ t * » fa t ri,
21. Januar . Die Haussuchungen bei der Zigarettenfabrik Georg
A. Jcismatzi L .-G . und verschiedenen anderen Dresdener Ziga¬
rettenfabriken haben ein überraschend umfangreiches Material er¬
geben , das die Erwartungen der Gerichtsbehörde bei Weitem über-
troffen hat . Es fallen Firmen belastet sein, von denen man bis¬
her geglaubt hatte , sie hielten sich voni amerikanischen Tabaktrust
fern . Aar allem sind die bei der Jasmatzi -A .-G . bsschlagnahmten
Briefschaften von höchstem Wert , da Jasmatzi den Mittelpuntt des
amerikanischen Trustes in Deutschland bildet . Daß der Trust auch
in Dentfchianü im siegreichen Aordringen war , trotz der gegen ihn
getroffenen Maßnahmen , erhellt aus einer Mitteilung , die die
Firma Jasmatzi machte . Darnach ist im letzten Jahre die Fabri¬
kation unc 500 Millionen Zigaretten gestiegen . Hieraus geht her¬
vor , daß sich der Trust Anhänger verschafst haben muh , deren Be¬
triebe mau bisher .für trustsrei hielt . Ueber das Ergebnis der
Untersuchung wird vorläufig nichts in die Ooffenilichkeit dringen,
da alle beteiligte » Personen sich zum Stillschweigen verpflichtet
haben . — Der amerikanische Tobaktrust hat es sich zur Aufgabe
gesetzt, erstens für teures Geld schlechte Ware zu liefern , und zwei¬
tens durch Auslaufen aller ihm erreichbaren Tabakplantagen alle
Stellen , die solide Waren liefern wollen , tot zu machen . Der
§ 128 des Strafgesetzbuchs , der Anlaß zu den Haussuchungen bei
den Tabakfabriken gibt , bedroht die Teilnahme an einer Verbin¬
dung , deren Dasein , Verfassung oder Zweck vor der Staats¬
regierung geheim gehalten werden soll, oder in welcher gegen un¬
bekannte Obere Gehorsam oder gegen bekannte Obere unbedingter
Gehorsam versprachen wird , mit Gefängnisstrafe . § 129 bedroht
ebenfalls mit Gefängnisstrafe die Teilnahme an einer Verbindung,
zu deren Zwecke oder Beschäftigmigen gehört , Maßregeln der Bcr-
waltung oder die Vollziehung von Gesetzen durch ungesetzliche Mit¬
te ! zu hindern.

Der Handel mik Giften unterliegt nach den vorhandenen (be¬
setzen einer scharfen Kontrolle . Schon nach den Bestimmungen der
Gewerbeordnung können die Landesgesetze für ihn eine besondere
Genehmigung als erforderlich vorschreiben . Wie aber der Gift-
mordprozeß des Frankfurter Mörders Hopf ergab , ist es doch
immer noch viel zu leicht möglich , in den Besitz von Giften und be¬
sonders in den iodbringenden Bakterienkulturen zu gelangen . Es
ist zu hassen , daß der Kanzler bereits auf die im Reichstage einge-
brachte kurze Anfrage die Antwort erteilen wird , daß dem Gift¬
handel verstärkte Aufmerksamkeit gewidmet und daß auch der
Handel mit scuchenerregenden Bakterien in die gesetzlichen Bestim¬
mungen über den Handel mit Giften ausgenommen werden soll.
Freilich wird es dem Gesetzgeber nicht leicht sein, hier alle Hinter-
türe » zu schließen : denn die Gefahr , daß junge Studenten , Labo-
ratoriendiener usw . die gebotene Borsicht nicht immer in dem er¬
forderlichen Maße üben , ist schwer auszuschließcn . Sckjarse Ge¬
setzesbestimmungen sind hier jedoch in jedem Falle wünschenswert.
— Im österreichischen Abgeordnetenhause brachten die Abgeordne¬
ten Jro und Genossen eine Interpellation an den Minister des
Innern und den Justizminister betreffend den Verkauf von ge¬
züchteten Bazillen und Reinkulturen an den Giftmörder Karl Hopf
in Frankfurt durch das Institut Krahlfches Museum in Wien ein.
In der Interpellation heißt es : Sind die Minister geneigt , fofort
schärfste Bestimmungen in Bezug auf die Züchtung und Abgabe
von Bazillen lind Reinkulturen zu erlassen , strengstens aber die ge¬
naueste Einhaltung dieser Bestimmungen durch die wissenschaft¬
lichen Institute zu wahre » und bezüglich des Falles Hopf die ver¬
antwortlichen Personen des Krahlfchen Museums nach den bezüg¬
lichen Paragraphen des Strafgesetzes zur Verantwortung zu ziehen.

Hofcour und Mode . Man war gespannt , wie die vornehmen
Kleider -Ateiiers cs fertig bringen würden , die Roben zur Gala-
Cour am Dienstag im Berliner Schloß mit den Vorschriften der
letzten Mode zu vereinigen . Eine bestiminte Vorschrift für die
Kleidung der Dame » zur Hofcour gibt es nicht , aber man weiß,
daß die Kaiserin das an Extravaganzen Streifende einer Mode¬
richtung scharf mißbilligt . So wiesen denn die kostbaren Roben
im allgemeinen gewohnte Formen auf , und die einzige Konzession
an die" Mode wcir vielleicht , daß die Schleppe spitz auslaufend zu¬
geschnitten war , während sie früher breit dahinstoh . Die Amerika¬
nerinnen entfalteten auch diesmal großen Prunk . Mrs . Luce , die
Gattin des Sekretärs der amerikanischen Botjchaji , hatte beispiels¬
weise eine wundervolle , aparte Toilette aus lila Mctallstoff mit
Gold angelegt , übersät mit Diamanten und Goldspitzengarliituren:
diese Spitzen sind antik und stammen aus dem Kronschatz der
Alenyon -Muster vom österreichische» Hofe , sie wurden der unglück¬
lichen Königin Marie Antoinette für de» Brautschatz mitgegeben.

Plymoukh . Rach fünftägigem Suchen ist es Mittwoch nach¬
mittag gelungen , die Liegcstelle des gesunkenen Unterseebootes
„A 7" festzustellen . — Die Annahme , daß das Boot von der starken
Strömung nach dein .Fundort fortgerissen worden ist. hat sich be¬
stätigt . Das Boot wurde in einer Tiefe von 200 Fuß liegend auf-
gefunden . Infolge der großen Tiefe erscheint es mehr als zweifel¬
hast , daß es jemals gelingen wird , den Rumpf des Sckjifscs an
Ketten zu befestigen und so eine Hebung des Schiffes zu bemerk»
stelligen.

London . 23 . Januar . Unter unendlichen Schwierigkeiten wurde
gestern nachmittag mit der Hebung des Unterseebootes „A. 7"
begonnen . Das Wetter war rauh und stürmisch . Trotzdem stiegen
Taucher hinab und fände,i das Schiff senkrecht hochstehend , mit
dem Hinterteil tief in den Sand gebohrt.

Eine nicht alltägliche Geschichte aus dem Leben wird aus Czcn-
stochnu (Russisch-Polen ) berichtet : Bor sieben Jahren wanderie der
Schneider Sapirstein nach Amerika aus und ließ seine Frau und
drei kleine Kinder in der Stadt zurück. Vor der Abreise versprach
er , fleißig Briefe zu schreiben und auch Geldbeträge zu senden , da¬
mit die Seinen keine Rot zu leiden brauchten . Wenn es ihm ge¬
lingen sollte, jenseits des Ozeans zu etwas zu kommen , werde er
seine Familie Nachkommen lassen . In der ersten Zeit hielt S . auch
seiu Versprechen . Regelmäßig kamen Brief « von ihm , in denen er
schrieb, daß er bald die Schifsskarten senden werde . Es ver¬
gingen nun so drei Jahre , ohne üoß diese Karten cingeirossen
wären . Endlich kam auch kein Brief inehr nn . Auf die vielen,
vielen Briese der in Angst und Sorge lebenden Frau kam keine
Antwort . Endlich traf ein Brief , von fremder Hand geschrieben,
ein , daß S . gestorben wäre . Frau und Kinder safteten sieben
Tage , die Söhne sprachen ein Jahr lang den „Kndisch" und die
Sache schien erledigt . Bor einem halben Jahre nun wanderte ein
Nachbar der „Witwe " gleichfalls nach Amerika aus . Vor der Ab¬
reise versprach er , nachzuforschen , ob nichts von dem Verstorbenen
hintcrblicben wäre . I » Chicago angekonmien , vermochte der
Nachbar längere Zeit nichts von dein „Verstorbenen " zu erfahren.
Endlich vor ' einigen Tagen sandte er einen Brief , in dem er er¬
zählt , daß er eines Tages zufällig in einen großen Konsektions-
laden trat und dort in den , Inhaber seinen früheren Nachbar»
Sapirstein wiedererkanntc . Wie es sich herausstelltc , machte C . die
Bekanntschaft einer reichen Jüdin , mit der er sich verheiratete . Von
der Mitgift seiner Frau eröffncte er das Geschäft . Die so grausam
betrogene „Witwe " begab sich auf diese Nachricht hin zum Ma¬
gistrat , wo sie eine Kopie des Trauaktes erhielt . Sie wird sich
nun mit dieser » ach Chicago begeben , um mit ihrem Manne , der
bereits wieder zwei Kinder besitzt, ein „fröhliches " Wiedersehen zu
feiern.

„Nie sollst du mich besragc » . . 3n der „Voss. Ztg ." ver-
öfenilicht Julius Werlheimer eine luftige Wagner -Erinnerung , die
sich an die Ausführungen in Bayreuth knüpft : Eines Abends —
cs war wenige Tage nach dem großen „Parstfal "-Ersolg — er¬
schien Richard Wagner einmal mißgestimmt und übellaunig auf
der Kegelbahn und zwar obendrein mit großer Verspätung . Man
wollte gcim wissen, was den Meister oerstinnnt habe , uno schickte
deshalb Sigismund Karpels (ein mit Wagner befreundetes Bay-
reuther Original ) vor . In seiner devoten Art fragte dieser den
Meister , und da er lhn genau kannte , war er aus eine Portion
Grobheit gefaßt . Erst wollte Wagner nichts sagen , später aber
begann er : „Ach. mer hat so seinen Aerger , mer muß sich mit Ver-
legern hcrumschinden , ooch mit Ginstlcrn hat mer .Auseinander-
setzungen , aber das Gemecnste ist mer doch heite bassiert . . .
Gerade als ich auf die Kegelbahn Achen wollte , überbringt mer
der Briefträger nen Einschreibebrief von n' eni Studenten aus
Leipzig , un was meenen Se wohl , was dieser „Frechdachs " sich
zu schreiben erloobt ? . . . Ich hätte in meiner „Lohengrin °
Pardidur eenen sprachlichen Fehler begangen . Es heeße da : „Nie
sollst du mich befragen , noch Wissens Sorge tragen usw .!' Das

miffe Wetzen . „Nie soW du mich befragen , oder  Wiffeus sorg«
tragen usw ." Un was gtooben Se , was der infame Kerl noch tat?
Zum Schlüsse seines zieiillich grob gchallenen Briefes bettelt er
inich noch um eine „Lohengrin "-Pardidur an ." Die Freunde
antworteten : „Sie haben das mit der Partitur doch abgelehnt,
Meister ?" „Nee, " sagte Wagner , „das habe ich »ich getan ! Ich
habe eine Pardidur sofort eingepackt und sic ihm hingcschickt, aber
als Widmung habe ich dem Lkerl '» eingeschrieben:

„Nie sollst du mich befragen,
Roch Wissens Sorge tragen,
Ob „oder " oder „noch" . . . .
<F Esel bleibste doch!"

Verhaftung eines Mörders.
Saarbrücken.  22 . Januar . Ein zweifacher Mord scheint

jetzt seine Aufklärung gefunden zu haben . Am 8. Januar fand man
im Walde bei Friedrichstal die Leiche der Frau Pfaff aus Frie¬
drichstal -Elversberg . Der Mann der Ermordeten , der 31 Jahre
alte Grubenarbeiter Pfaff war vor drei Jahren mit seiner Familie
nach Aachen übergesiedelt , die Familie wurde aber , da Pfaff sich
nicht uin sie kümmerte , der Gemeinde Altenwald in Armenpflege
überwiesen . Am 21. Dezember v. Js . tras Pfass mit seiner grau
in Friedrichstal wieder zusammen und ging am 22. Dezember mit
ihr nach Elversberg , um dort eine Wohnung zu mieten . Auf den,
Heimwege soll er die Frau erniordet und die Leiche im Walde ver¬
steckt haben , wo sie am 8. Januar gefunden wurde . Seit dieser
Zeit war Pfaff verschwunden . Wie sich herausstellt , hatte er sich
sofort nach der Mordtat wieder nach Aachen begeben . Dort er¬
mordete er am 13. Januar seine Logissrau und ging nach West¬
falen , wo er wegen des Mordes in Aachen verhaftet wurde . In¬
zwischen wurde auch die Mordtat in Friedrichstal bekannt und aus
einem Briese soll die Behörde Kenntnis erhalten haben , daß Psaff
auch in diesem Falle als Mörder in Frage komme . Gestern hat die
Konfrontation und die Zeugenvernehmung stattgesundeii.

Aachen,  22 . Januar . Der verhaftete Arbeiter Pfaff hat ge¬
standen , daß er seine Frau in 'Elversberg getötet hat . aber er
leugnet den Mord an seiner Logissrau in Aachen.

mmäfsra&it
Mütchen . Mittwoch vormittag ist aus dem Flugplatz der

Fliegcrslation Schleißhcim der Unterosfizierslieger Schweißer aus
Nürnberg beim Fahren einer Kurve aus einer Höhe von 35 Meter
abgestürzt . Er war sofort tot , das Flugzeug wurde völlig zer¬
trümmert.

Helgoland . Das Zeppelinlustschisf „Sachsen ", welches die
Reichsdienstflagge führte , flog am Donnerstag vormittag über Hel¬
goland und warf Post ab . Nachdem es eine zeitlang über der
Insel gekreuzt hatte , nahm es den Kurs auf Cuxhaven und schlug
nach einer Fahrt vvn 10 Minuten die Richtung auf Syll ein.

Buntes HOerlei.
Duisburg . Die durch den Frost eingestellte Rhcinschissahrt -hui

bereits den Kohlenverkehr ungünstig beeinflußt . Es macht sich
schon ein Mange ! an Güterwagen bemerkbar.

Bromberg . Im Atter von 107 Jahren ist hier am Sonntag
die ükteste Einwohnerin Brombergs , die Lehrerswitwe Henriette
Kriftc gestorben . Die alte Frau , die im Oktober vorigen Jahres
ihren 107 . Geburtstag feierte , erfreute sich bis vor Jahresfrist
guter Gesundheit , wurde dann aber leidend.

Berlin . lieber 200 000 Zigaretten wurden nachts einer Ziga¬
rettenfabrik in der Auguststraße durch Einbrecher erbeutet.

Zwei große Berliner Filmfabriken haben sich zusamnienge-
tan und beschlossen, 150 000 Meter Films pro Tag zu produzieren!
Volksbildung oder -Vorbildung nach dem Kilometermaß!

Konstanz . Auf dem hiesigen Bahnhof wurden im Gepäck eines
Reisenden , der mit dem Schnellzug weiterfahren wollte , 48 Kilo¬
gramm Saccharin gesunden . Während der Untersuchung gelang
es dein Reisenden , mit dem bereitstehende » Schnellzug abzu-
dampfen . 2fuf telephonische Nachricht , nach Stuttgart wurde er
dort verhaftet.

2n der Keujahrsnacht sind einer Ausstellung russischer Blätter
zufolge allein in Petersburg 8200 Flasche » Champagner getrunken
worden . Der verspeiste Kaviar belief sich auf etwa 1000 Pfund,
wobei zu beachten ist, daß der Kaviar in Rußland natürlich billiger
wie bei uns ist.

Panama . Der Kanal -Erbauer Oberst Goethals erklärte , daß
iin Culebra -Eiiischnitt , wo kürzlich ein Erdrutsch erfolgte , das
Wasser 30 Fuß tief sei. Ein großer Ozeandampfer könne den Kanal
durchfahren . Er beabsichtige voraussichtlich im April einen Dampfer
durch den Kanal zu sende ».

Fulda . Der Durchschlag des Distelrasen -Tunnels im Stollen
ist am Mittwoch erfolgt.

Karlsruhe . Im Rheinhafen wurde der 67  Jahre alte Arbeiter
Johann Adam Stern von dein infolge Bruches der Kette herab¬
stürzenden Kreiser eines Krahnes der Firma Stinnes derart am
Rücken getroffen , daß er sofort tot zusammenbrach.

Paderborn . Bei den , Abbruch der alten Eisenbahnwerkstäite
stürzte die Wand ein . Ein Zimmerpolier wurde getötet , ein Ar¬
beiter schwer verletzt.

Altona . Der 22jährige Gelegenheitsarbeiter Gustav Keil von
Leipzig , der am 6. November 1913 i» der Kleinen Mühlenstraße
an der zwölfjährigen Helene Cornehlsen ein schweres Sittlichkeits-
Verbrechen mit tödlichem Ausgang verübte , wurde vom Altonaer
Sckjwurgericht zu fünfzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust verurieilt.

Hamburg . Mit dem Dampfer „Pennsylvania " tras der frühere
Generaldirektor Lindner der Land - und Jndustriebank in Berlin
ein , der im August 1913 nach Veruntreuung von 300 000 Mark
nach Amerika flüchtete . Er wird nächstens nach Berlin weiter-
transportiert werden.

Berlin . Als die in Steglitz wohnhafte Frau Zilliiiann auf dem
Gaskocher das Mittagsbrot bereiten wollte , singen ihre Kleider
Feuer . Die Nachbarn erstickten aus das Geschrei hin die Flain-
men , doch liegt die Frau hoffnungslos darnieder.

Berlin . In einem Westlichen Vorort Berlins wurde ein Zivil-
ingenicur wegen Spionagevecdochts verhaftet . Er wird beschul¬
digt , Patente , die als Staatsgeheimnis anzusehen waren , fremden
Mächten zum Kauf angcboten zu haben.

Bürgerliche Leukiianks in der Garde . In die Gardeinfanterie
sind wieder zwei bürgerliche Leutnants versetzt worden . Es sind
dies die bisherigen Portepeeunteroffiziere und Abiturienten der
Haupikadettenanstalt Wentscher und Grundmarm . Beide wurden
als Leutnants im Kaiser -Franz -Gardegrenadierregiment Nr . 2
bezw . im 5. Gardcregiment zu Fuß eingestellt.

Halle n. d. Saale . Die Nachricht , daß in .Halle Lepra -Er¬
krankungen durch Haarauflagen vorgekomnien sein sollen , ist
völlig erfunden . Nach Mitteilung des Städtischen Gesundheits¬
amts ereignete sich in der Stadt kein Leprafall.

Dresden . Der Oberzollassistent Schmatko versuchte sich und
seine Familie angeblich infolge finanzieller Schwierigkeiten zu
vergiften . Die 17jährige Tochter ist gestorben , während die Ellern
lebensgesährlich erkrankt im Krankenhausc liegen.

Der Kaiser ist Farmbesiher . er besitzt in. Deutsch -Südwestasrika
die Farmen Dickdorn und Kosis , auf denen hauptsächlich Viehzucht
getrieben wird . Der Kaiser interessiert sich für diese Farmen außer¬
ordentlich und studiert eingehend die Berichte seiner Verwalter,
die ihm in bestimmten Zeitabschnitten vorgelegt werden.

Bismarck im Film . Jetzt ist auch Bismarck im Film verewigt
worden , und in einigen Wochen werden sämtliche Kintöppe
Deutschlands den Film zeigen . Der Film zeigt einige fesselnd«
Bilder , beispielsweise Bismarck vor Paris , die Kaiserproklamarion,
Bismarck am Sarkophag des alten Kaisers usw ., sonst aber ist die
Art , wie in dem Film Geschichte dargestellt wird , nicht sonderlich
begeisternd . Der Luther -Film ist ja in Meiningen als direkt un-
historisch abgelehnt worden.

Handel mit Zöpfen und Gebissen von Leichen. Der Dienetz
Steinklauber des anatomischen Instituts in Graz betrieb einen
schwunghaften Handel mit Zöpfen und Gebissen von Leichen . Das
verbrecherische Treiben des Mannes , der verhaftet wurde , ist erst
nach längerer Zelt aufgedeckt worden.



Leaulieu . Die Baronin Vaughan , die einstige Freundin des
Belgierkonigs Leopold, und ihr Sohn machten in einem Wasser¬
flugzeug mit dem Flieger Mallcon einen Aufstieg. Als sie nieder-
gingen und der Apparat die Wasserfläche berührte , da brach der
Schwimmer und alle drei fielen in die Flut . Ein vorübersahren-
der Dumpfer rettete sie.

Selbstmord einer TMllionLrskochler. Das achtzehn Jahre alte
Fraulein Ilse Ludwig, die Tochter eines in San Franziska an¬
sässigen deutsch-amerikanischen Millionärs , wurde Mittwoch nach-
mittag tot in ihrem Hotelzimmer in Nizza aufgefunden. Wie die
Aerzte feststellten, nahm das junge Mädchen Lysol. Der Grund
zu dem Selbstmord ist unbekannt.

ZeltgmW Betrachtungen.
(Nachdruck orrbokük.;

K O Reaunrur, o Celsius!
O Celsius, o Reaumur , — ihr macht euch nützlich für und für

ihr kündet uns die Temp'raturen — im Zimmer , wie auch auf
den Fluren . — Ihr zeigt dem p. t. Publikum — einmütig an „um
Null herum — und finkt ihr auf den Nullpunkt nieder, — dann
seid ihr einmal gleiche Brüder ! —, — 0 Reaumur , o Celsius! —
den Hausfrau '» macht ihr viel Verdruß — ihr eilt gar boshaft auf
und nieder, — zeigt Wärme an und Frost dann wieder. — Und
setzt die Hausfrau Wäsche an, — sie dann vor Frost nicht trocknen
kann — doch hat sie Glück, dann naht als Retter — der Umschlag,
und bringt wärmeres Wetter ! - 0 Reaumur , o Celsius! —
Heut zeigt ihr minus , morgen plus — und mag sich mancher da¬
rum sorgen, — der Wechsel kommt von heut auf morgen, — und
wie im Kurs ein Wertpapier — abwechselnd sinkt und steigt auch
ihr , — was morgen wird, das steht noch offen, — man kann nur
stets das Beste hoffen! - Besonders zu beklagen ist, — der oiel-
»eplaote Verschronist — singt er vom Eislauf taufendtönig —
steht Wasser auf dem Eis nicht wenig — und singt er dann , daß
über Nacht — die Milden Lüfte sind verweht, — dann blickt er
morgen traumverloren , — sein Bild ist falsch, — es hat gefroren!
-Ob Reaumur wie Celsius — zur Zeit auch Kälte künden muß
— ists für den Balkan wenig nütze, — dort herrscht schon wieder
Siedehitze, — und wenn man dieses Treiben sieht — dann fürchtet
man , der Prinz von Wied — wird dort trotz aller guten Gaben —
es kaum zum allerbesten haben ! - Auch das polit 'fche Wetter¬
glas — verkündet wechselnd dies und das , — es weiß davon vor
allen Dingen — der Kanzler jetzt ein Lied zu singen, — ob man¬
chem auch der-Preußenbund — in Hitze bringt , 's ist ohne Grund
— denn nach wie vor tönts ernsten Falles — noch immer Deutsch¬
land über alles ! - Im Reichsland des Jnt 'reffes Kern — ist
immer noch der Ort Savern , — wann wird man endlich davon
schweigen, — wann wird das Barometer steigen? — Daß Militär
und Zivilist — ein Herz und eine Seele ist — und dort das Wetter¬
glas nicht weiter — auf dem Gefrierpunkt steht!

Ernst Heiter.

rpracheöe der Allgemeinen Deutsche« Sprachvereins.
Aus der Welk der „Elegance".

Neben dem „Jahreskalender des Weltreisenden", den die Zeit¬
schrift „Die Dame" — nicht zu verwechseln mit der Wochenschrift
„Die deutsche Frau " — kürzlich brachte, stellt „Die elegante Welt"
Regeln auf, wie sich„der Herr " oder „Madame " (um Gotteswillen
nicht das alte edle deutsche Wort „die Frau " !) im Hause und außer
dem Hause zu benehmen, ferner , was der „Gent " alles einzupacken
und bei sich zu führen habe, um „mondain " zu erscheinen; das alles
wird dann durch die Vorschriften eines „Tanzbrevicrs " abgclöst.
Dazu bemerkt eine große deutsche Tageszeitung treffend : „Cs ist
merkwürdig , wie inan sich heutzutage Mühe gibt, den biederen
deutschen Spießbürger „zur höheren Kultur zu erziehen" : denn die
wirklich Bornehmen braucheii es doch nicht, und die „Parvenüs"
werden trotzdem die Fremdwörter weiter verwechseln!"

Neueste Nachrichten.
Kassel. 22. Januar . Der Großindustrielle Henschel schenkte dem

vaterländischen Frauenverein 100 000 Mark , seine Mutier den Be¬
trag von SO 000 Mark.

... ^ ssbn, 23. Januar . In der Gemeinde Botrop verwendete die
Ichährige Tochter eincs Bergmannes beim Feueranzünden Petro-
leurn. Eine aus dem Ofen schlagende Flanime entzündete das Bett,
in welchem zwei kleine Geschwister des Mädchens lagen. Die bei¬
den Kinder verbrannten . Der zu Hilfe eilende Vater erlitt schwereBrandwunden.

Weiler bei Schlettstadt, 23. Januar . Die Klage des Kinobe-
sitzees Cacelin auf Schaden-Ersatz gegen den Pfarrer Loyson, der
gelegentlich der Vorführung des Bildes „Quo vadis " vor den Ge¬
fahren des Kinos gewarnt hatte, wurde heute vom Amtsgericht ab¬
gewiesen, da kein Grund zur Schadenersatzpflichtvorltege.

Bremen , 23. Januar . Hier erschoß sich gestern der 58 Jahre
alte Oberlehrer und Bibliothekar am Gymnasium Prof . Dr . Max
Ludicke. Er galt als einer der bcfähigsten Lehrer der Schule.

Berlin , 23. Januar . Vor der Feuerwache in der Turmstraßc
wurde gestern abend ein Passant tobsüchtig. Er ging auf mehrere
Leute kos und konnte erst nach langen Bemühungen überwältigt
werden. Mannschaften der Feuerwache brachten, wie das Berl.
Tageblatt meldet, den Kranken nach dem Krankenhaus Moabit,
wo aber die Aufnahme verweigert wurde. Der Mann wurde dann
nach oer Charitee transportiert . Dort ka' m der Unglückliche, der
als der 31jährige Spengler Mantke ermittelt wurde, wieder zu
sich- ..Er erklärte, daß er im Sommer des Vorjahres von einem
tollwütigen Hunde gebissen worden sei.

Berlin , 22. Januar . In der Küche ihrer Wohnung in der
Grotzbeerenstraße wurde gestern die 73 Jahre alte Witwe Lehmann
tot aufgefunden. Nach dem Gutachten eines Arztes , der die Leiche
besichtigte, ist der Tod der Frau schon vor drei Wochen eingetreten.

Nastakt, 22. Januar . Der Musketier Dittmann von der 3.
Komp des 111. Jnf .-Regts ., der am Neujahrstage den Musketier
Rux aus Chemnitz fahrlässig mit dem Dienstgewehr erschossen hat,
wurde vom Kriegsgericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Dittmann hatte eine alte Patronenhülse gefunden, die er in der
Meinung , daß sie leer fei, in fein Gewehr geladen und auf den
Kameraden geschaffen hatte.
__ 22- Januar . Die Grohherzogin -Muttcr Anastasia von
Mecklenburg-Schwerin (die Mutter , der deutschen Kronprinzessin)
unternahm gestern in dem von dem Flieger Maizen gesteuerten
Wasserflugzeug einen Aufstieg.

Paris , 22. Januar . In der staatlichen Pulvermühls von
Nipault bei Tours wurden durch eine Explosion von 500 Kilogramm
Gewehrpulver zahlreiche Arbeiter verwundet , darunter fünf sehr
schwer. Man glaubt , daß die Explosion durch Kurzschluß ver¬
ursacht worden ist.

Paris  22 . Januar . Infolge der Schneestürme sind mehrere
Dörfer bei Beciers (Südfronkreich) feit fast einer Woche von der
Außenwelt abgefchnitten. Die Bürgermeister teilten dem Prä¬
fekten telegraphisch mit, daß die Lebensmittelvorräte der Bevölke¬
rung erschöpft seien und die Dörfer um jeden Preis aus ihrer be¬
drohlichen Lage befreit werden müßten.

Paris,  23 . Januar . Ein schreckliches Verbrechen, das in
gewisser Hinsicht an die Taten des Giftmörders Hopf erinnert und
vielleicht sogar durch Hopslektüre des Prozesses gegen Hopf ange¬
regt worden ist, wurde in Cambrai aufgehellt. Eine 30jährige
Frau vergiftete vor acht Tagen ihren Vater , den 63jährigen
Lecompte, mit Arsenik und brachte gestern ihrem Bruder , dem
34jahrigen Jules Lecompte gleichfalls dasselbe Gilt i» Speisen bei
Die Aerzte hatten anfangs die Krankheit des alten Mannes der
auherordenilichen Külte zugeschrieben. Durch den Tod des Bru¬
ders der Oktavi Lecompte, der Giftmischerin, aufmerksani gewor-
den, schritt man zur Obduktion, die das Borhandenfein von Gift
in der Leiche ergab. Sie wurde sofort verbaftet . Es konnte ihr
nachgewiejcy werden, daß sie sich das Gift vor 10 Tagen besorgt
und das Gift zunächst an einer Kuh erprobte , die infolge der Ver¬
giftung einging.

Paris,  23 . Januar . Bei dem gestrigen Bobsleigh-Rem,ett
um den Rawlims -Pokal in Sr . Moritz kam es einer Meldung des
„New Port Herald" zufolge zu verschiedenen Unfällen. A« einer
Kurve stürzten die Prinzessin Erika von Hohenlohe und Prmz
Antoine von Orleans Braganza aus dem Bobsleigh. Die PrHt-
zefsin kam mit leichteren Verletzungen davon . Der Prinz erHtt
einen Bruch des Nasenbeines . Beim Sturz eines anderen Bcch-
fleighs erlitt die Prinzessin Friedrich Karl von Hohenlohe, die
Mutter der Prinzessin Erika, Verletzungen am Knie. Auch der be¬
kannte französische Dramatiker Henry Bataille sowie mehrene andere
Mitglieder der englischen und französischen Aristokratie wurden von
ähnlichen Unfällen betroffen.

Florenz,  22 . Januar . Die Voruntersuchung gegen den
Dieb der Mona Lisa, Perugia , ist gestern abend zu Ende geführr
worden. Die Anklage gegen Perugia ist auf Diebstahl erhoben
worden, und zwar unter erschwerenden Umständen, da es sich um
ein Objekt von unersetzlichem Werte handelt . Die Verhandlung
gegen ihn wird am 26. Februar stattfinden.

Ottawa, 22. Januar . In dem Howicksaal, in dem eine Vcilks-
festfeier ftattfand, wurde der Dampfkessel schadhaft. Durch eene
Explosion wurden vier Personen und 20 Pferde zerrissen.

Madrid,  22 . Januar . Eine Depesche aus Murcia meldet,
daß in dem kleinen Orte Alzar 80 Personen nach dem Genuß ver¬
dorbener Wurst erkrankt sind, 40 Personen liegen in hoffnungs-
losem Zustande darnieder ._

TlMer -Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eventl. Abänderung der
Vorstellung.

Freitag , 23. Januar , 7 Uhr , Ab. D, Pygmalion.
Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , z4.  Januar , 7 Mir , Ab. C, Polenblut.
Sonmag , 25. Januar , nachm 2 /, Uhr , Die Hermannsschlacht;

abends 7 Uhr, Ab. B , Polenblut.
Montag , 26. Januar , 7 Uhr, 4. Symphonie -Konzert.
Dienstag , 27. Januar , 7 Uhr , Ab. A, Zur Feier des Allerhöchsten

Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und Königs:
Jubel -Ouvertüre von C. M . oon Weber ; hieraus : Die Königin

. von. Saba
Mittwoch , 28. Januar , 7 Uhr , Ab. D, Die Geschwister : hierauf

Cavalleria rusttcana , Der verzauberte Prinz.
Donnerstag , 20. Januar , 7 Ubr» Ad. C, Die Zauberslöte.
Freitag , 30. Januar , 7 Uhr , Ab. B , Der Schwur der Treue.
Samötag , 31. Januar , 7 Uhr, Ab. A, Pvlenblut.
Sonntag , 1. Februar , 6 -, Uhr . Ab. C, Lohengrin.
Montag , 3. Februar , 7 Ubr , Ab. D , Die Stützen der Gesellschaft.

Residenztheater in Wiesbaden.
Freitag , 23. Januar , 7 Ubr, Schneider Wibbel.
samstag , 24. Januar , 7 Uhr, Monria Vanna.
Soimlag , 25. Januar , nachm. 7,4 Uhr, Exzellenz Max : abends< Uhr, Es lebe das Leben.
Montag , 26. Januar , 8 Uhr, 5. VolkLvorstellung : Die Generals-ecke. .

Mainzer Skadkkheaker.
Freitag , 23. Januar , 7 Uhr» Tannbäuser.
Samötag , 24. Januar , 7 Uhr, Macbeth.
Sonntag , 25. Januar , 5 Ubr , Parsifal.
Montag , 2V. Januar , 7 Uhr , Die Geisha.
Dlenskag , 27. Januar , nachrn. Wilhelm Tell : abends 7 Ubr.
cmi  Hofsmanns Erzählungen.
Mittwoch, 28. Januar , 5 Uhr, Parsifal.
Donnerstag , 20. Januar , 7 llbr , Hans Huckebein.
-irrettag, 30. Januar , 7 Ubr, Genoveva.
Samstag , 3t . Januar , 7 Ubr , Macbeth.
Svnntag - 1. Februar , 5 Uhr, Parsifal.
Montag , 2. Februar , 7 Uhr, Eva.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für de» redaktionellen Teil
Paul Jorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sümtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

Zu  spät ge&omme»J

„Bitt' schön, Herr Lehrer , um EntsAuL
digung. Wir sind zu Haus so lange beim
Frühstück sitzen geblieben, weil  der Kaffee
so gut geschmeckt hat , Mama bat ihn
heute zum ersten Mal mit

Weber’s Carisbadex Kaüecgewurz
zubereitet, ' *

Ein guter Morgenkaffee ist wohltuend und er»
frischend, wenn er mit Weber's Carlsbader
Kaffeegewürz zu&ercitet wird. Bei Verven»
düng von Weber'sCarfsbaderKaffeegevrürzver»
rnindemsicbdicnen’enerregenden Eigenschaften
der Kaffeebohnen, während der gesundheitför-
derndc Nährwert des Getränkes sich erhöht.

Verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

• SteckßFiptod ' Seife
(die beete Lilienmilcfeseiie ), von Bergmann & Co., Radeboui,
a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilüh-
Creatn ) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg.

ttir Erholungsbedürftige und leichtere
Kräillf ©. Sommer u. Winter besucht

Kursewi&tait Httfhcslnai. T.
P/3 Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekte
durchpr, Nervenärzte

rar trRolunt

Nerven

Bank für Handel und Industrie
Telefon Nr. 88 Depositenkasse Biebrich a. Rh. Rathausstrasse 9

Aktienkapital und Reserven : 192000000 M ark

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.

Annahme von Bareinlagen
in jeder Höhe und für jade Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

näheres an unserer Kasse,

Die Bank für Handel und Industrie ist 1t. Erlass der Gr . Hess,
Regierungzur Anlegung von Sf ßndelgeldern in Hessen

nach § 1808 B. G. B. für geeignet erklärt worden.

fttfeduge KriuMriim
wie Herz », Leber -, Magen -, Dorm -, Meren-
und Blasenleiden , Sckwächezustände. Nerven¬
leiden, Gicht Rheumatismus , Frauenleiden,
wie schmerzhafte Reg >l, Verlagerung und
Knickung, Weihsluh, Blmarmut , Bleichsucht
Mw. weiden erfolgreich behandelt in :: :: ::
Schröder'- Anstalt für Naturhrikverfahrerr
u. Homöopathie , Wiesbaden . K-ctser-Friedrich-
Ntng 5. — Sprechzeit von 9 bis l ! Ubr , von
3 bis 7 Uhr , Sonntags oon 9 bis 10 Uhr.

It

Ot THOMPSON'!

SEIEENPULVEft

w «u • • di* Wasch » schwanenweiss macht!

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das garantiert unschädlicheBleichmittel

bleicht

Zucht » . Vegegeflüael,
BtMeter , Ge>äte, « jftUe
Fat !erlief Gtstüoeivark
tÄuecbach 878 Hess.,.

Katalog gratis . Wiederverk . gef.

!deren-fchlheii garantiert dieser

auf jedem Etikett und Umband
und die Aufschrift fabriköl der

!ÄsmMispMMi .Wn «HÄkrM!

Ich habe 40t bis 60u Zentner

Ochsenunst
abzugeben

Cbrittovb Kohl m .,
Flörsheim am Main,

Hochheimer Svraye 33.

Bon Rheinischer Sekt¬
kellerei wird ein tüchtiger
lungerer

Desiorgeur
nicht über 30 Jahre alt,
0C.-W es um eine dauernde
Stellung zu tun ist,

gesucht.
Angebote mit Angabe der

bisher tnnegebabic i, Stellg.
neun Lobnansprüchen er¬
beten um 644 an Haasen-
ftein „ Bögler . A -G„
Frankfurt a M.

Mädchen

jAus  reine, ” Wolle hergesteilt
einlaufend"nicht fitzend|

Bas Beste gegen Sriiwelj3fu|i
Qualitäten es®

Auf Wunsch Nadiwcis von Skugsquäisij

empstelt sich im «löften und
Ausbessern von Kleibern und
Wnsthe in und anher dem Hause.
40H Ratbaitsirrahe 33.

Eine schöne geräumige
!¥ *»»*um §8

bE . Zimmer nebst
Küche und Zubehör und einem
Teile Garten zum 1. April >9,4
»u veruitetet !. xg,!H

’ Bcjugsptdi:
vringerlohn;
ohne Bestell

14,

amtliche
der$fa

Der § 1 der R
schreibt vor:

Wer Kinder uw
d ^Ztige Personen
i' igt oder anvertra
wird mit Geldstrafe
wenn nid)t nach und

erkennen sind.
Diese Bestimme

>n Erinnerung gebr>
lich bestraft wird 3
trettmg zur Llnzeige

Hochheim a. M.
1

Die Weinbergs
kämpsung des Heu-
vorgenommen werde

n) Durch Entferne
b> Abbürsten der
c) Absuchen der l

Pfählen , Latten
cd) Ausstechen und
c) Alsbaldiges Be

Schnitt entstehe
Die Bekämpfung
Hochheim a. M.

Die Besitzer un
folgenden Borfchrift,
gierungs -Präsidenten
gemacht:

8 3. In der Z
bis eine Stunde voi
uuf einem öffentlichc
Die Beleuchtung hot
fchehen.

Fuhrwerke , web
foimbeförderung dier
Seite mit Laternen
bracht find, daß sie
deutlich wnhrgenoiiu

Bei Fuhrwerket
bringung einer Lat
lß 10 der Wegepoliz
s>e auf verkehrsarm
b°r linken Seite des
-st sie an der oberen
W noch gebräuchliö
"ur wenn die Art !
wstigung am Wage:
-ougtieres (bei zwei
. Außer dieser en

Ane zweite zu führe
s . wenn der Lü

deutlich wahr
terne nicht
oder sich z. !
wagens ) oder
anbringen lä
so am Fuhrr
nachzutragen,

!,. für Fuhrwer
gesahrenbrinc
fuhrwerke us
vorstehenden
tragen , wenn
werden kann.
Straße halte8uhrwerkhiagens es x
den und sich
auf der Mit:
Seite Platz si

Zuwiderhandlur
vrdnung werden mi
mögensfalle mit cntf

Hochheim a. M.

Auf Verfügung
Bekämpfung und Bi
allen Mitteln durch:
der jungen Brut in
flächen ist durch Zr
sresienden Tieren u
men. Die Slusrottu
fchieht am besten di
räume und Zisterne

Indem solches ;
Aufforderung , die
Schnacken unter Ar
Nehmen.

Die Befolgung
i Hochheimn, M
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